
DIie Stadt und ihr Patron
Konstitulerung un: Stabilisierung sozialer un politischer Ordnung

1mM europäischen Mittelalter Beispiel Braunschweigs”
VO  a Uwe Israel

Die Forschung tut sich bis Z heutigen Tag schwer mıiıt der Definition dessen, Was

in der Vormoderne iıne ausmachte. ‘ Im I© 1864 benannte der französische
Historiker Numa Deni1s Fustel de oulanges (1830-1889) In seinem epochemach-
enden Hauptwerk SEa ıte antique” das, Was seiner Meinung nach einen Stadtstaat
1m Altertum konstituierte:“ „Man darf nicht aufßer acht lassen, da{fß eın Kult WAafl,

der in den alten Zeıten jede Gemeinschaft zusammenband. So w1e eın Hausaltar
sich die Mitglieder einer Familie scharte, War die Stadt die Vereinigung derer, die

dieselben Schutzgötter hatten un die den Gottesdienst denselben Altären VeI-

richteten.“ Wenn auch viele Details der Darstellung des französischen Historikers als
überholt gelten, bewundert die CHEIE Forschung och immer den methodischen

auf dem seiner historischen Theorie des griechischen Staates gekommenWeg,
ist und folgt ihm insbesondere darin, die antike Gemeinde als Kultverband sehen.”

urz VOTI dem Weltkrieg ahm der Soziologe Emile Durkheim (1858-1917); der

nicht ohne TUnN! seine lateinische Dissertation Fustel de oulanges widmete,* den
edanken der Kultgemeinschaft wieder auf. Er sieht ın seinem 1912 erschienenen

Hauptwerk „Les formes elementaires de la VIeE religieuse” die eligion als das wesent-

liche Bindeglied vormoderner Gesellschaften.” Neben Durkheim gilt Max Weber

me1ine Dresdener Antrittsvorlesung, wurden Forschungscolloquien 1nFolgende Ausführungen,
Leipzig un! Bielefeld ZUI Diskuss10MN gestellt. Den Diskutanten se1l für ihre Anregungen gedankt.

Vgl ZU)] Mittelalter urt- 4Irich Jäschke/Christhard Schrenk gg Was machte 1mM Mittel-

alter ZUT Stadt? Selbstverständnis, Außensicht und Erscheinungsbilder mittelalterlicher Städte, eil-

bronn 2007
A faut pas perdre de qUC, ans les anclens ages, qul faisait le lien de societe,

c’etait culte. De meme qu un autel domestique tenaıt groupes autour de Iu les membres une

famille, de meme la cite etait la reun1ion de C qui avalent les memes 1leuxX protecteurs quı
accomplissaient l’acte religieux meme autel“ Numa Denıis Fustel de Coulanges, La cite antiıque,
etude SULT le culte, le TOI1L, les institutions de la Grece et de Rome, Parıs 1864 (ND 166

Michael Stahl,;, Gesellschaft un! aal bei den Griechen, (Klassische Zeit), Paderborn
2003,

Emile Durkheim, Quid Secundatus politicae scientlae instituendae contulerit, Burdigalae 1892

Emile Durkheim, Les formes elementaires de la VIE religieuse. Le systeme totemique Australie,
Paris 1912
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(1864-1920) als Begründer der Religionssoziologie. In seinen Überlegungen ZUrT

nichtlegitimen Herrschaft und Typologie der Städte, worın sich seine bis heute die
Forschung umtreibende Definition der ‚Sta des Okzidents“ findet,® schreibt Weber
wen1g spater etwas umständlich:‘ (Es) WAarTr die vollentwickelte antike und
mittelalterliche VOT em eın als konstituierter oder
gedeuteter Verband, dem er auch das entsprechende religiöse Symbol: eın Ver-
bandskult der Bürger als solcher, also eın Stadtgott oder Stadtheiliger, der für die
Bürger als solche da ist, nicht fehlen pflegt  «

Hier gilt anzusetzen un: danach fragen, ob der heilige Patron für die
mittelalterliche Gemeinde nicht mehr WalLr als NUur eın religiöses „Symbol”, ob
nicht vielmehr wesentlich War ZUT Konstitulerung un Stabilität der sozialen und
politischen Ordnung dessen, Was ZUur erst werden ollte, ob also (GJemelnsinn
hier nicht gerade erst 115re den Bezug auf das Unverfügbare generle wurde; iıne

Frage, der derzeit der Dresdner Sonderforschungsbereich „Transzendenz un: CIe-
meinsinn“ nachgeht.” Es stellt sich also die rage, wWw1e die Bewohner eıner

überhaupt zusammenfanden, w1e S1€e ıne zusammenhaltendende Identität entwi1-
ckelten, wI1e ihre politische Ordnung konstituiert un: angesichts gravierender SO71a-
ler Umbrüche ber die eit hinweg stabilisiert wurde ıne rage, die sich 1mM
weılteren uch für atıonen stellt.”

Nun 111U55 INan sich VOTL Pauschalisierungen hüten, denn nicht jede mittelalterliche
oder jeder Staat hat einen promıinenten Schutzheiligen w1e EeTW; Venedig, das

sich galızZ un: ga als „Markus-Republik” begriff un: überall, hinlangte, den
geflügelten Owen, das Symbol des Evangelisten, als Herrschaftszeichen auf-
pflanzte. ““ Aber gerade da, W w1e In der Lagunenstadt, der Stadtwerdungs- und
Kommunalisierungsprozess kompliziert un prekär Wal, wenden sich die Menschen
einem eiligen Patron In besonderem aße Z Was wesentlich ZALT Identitätsbildung

Als Entstehungszeit für die Studie ÄDIie Stadt des Okzidents“ werden die Jahre 913/14 aNnSC-
geben Dıie posthume Erstveröffentlichung erfolgte 1921 1mM Archiv für Sozialwissenschaft und
Sozialpolitik; siehe Bernhard Schäfers, Stadtsoziologie. Stadtentwicklung un: Theorien. Grundlagen
und Praxisfelder, Wiesbaden 2010: 87 ff. Gerhard Dilcher, Max Webers „Stadt“ un! die
historische Stadtforschung der Mediävistik, 1n Hinnerk Bruhns/Wilfried Nippel (Hgg.), Max Weber
und die Stadt 1mM Kulturvergleich, Göttingen 2000, 119143

Max Weber, D1ie Stadt des Okzidents, 1n Ders.; Schriften SN Sozialgeschichte un: Politik, hg.
Michael Sukale, Stuttgart 1997,

Vgl http://www.sf£b804.de (22 Juli
eter ssmann (Hg.), Nationalheilige kuropas, eitra 2009
Anton10o Niero (Hg.), San Marco. Aspetti storicı agiografici, enez1a 1996; Alfons Zettler,

DIe politische Dimension des Markuskults 1m hochmittelalterlichen Venedig, 1n: Jürgen Petersohn
Hg.) Politik un! Heiligenverehrung 1m Hochmittelalter, Sigmaringen 1994, 541574 Vgl allg.
Italien Christoph artmann, Stadt und Stadtpatron im mittelalterlichen Italien. Mythisches Staats-
denken ın integrierender Funktion?, 1n Susanne Ehrich/Jörg Oberste Hgg.), Städtische Kulte 1m
Mittelalter, Regensburg 2010, 125—138 Vor einer Überschätzung der identitätsstiftenden Wirkung
des Stadtpatrons warn Enno Bunz, Klerus und Burger. Die Bedeutung der Kirche für die Identität
deutscher Städte 1M Spätmittelalter, 1n Giorgio Chittolini/Peter ohanek Hgg.), Aspekte und
Komponenten der städtischen Identität In Italien un Deutschland (14.-16. Jahrhundert), Berlin
2003, 351-389, 1ler 366
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und Integration der Gemeind 1 Mittelalter beitragen konnte, in einer Zeıt, für die

zutrifft, VO  — „religiÖöser dentıtat als kulturellem Charakteristikum“ sprechen.’
Im AI Jahrhundert begannen die Menschen ZzunacChst in Italien und da VOI allem

ın den Bischofsstädten eın besonderes Verhältnis bestimmten Heiligen ent-

wickeln . Es Wal der Kirchenvater Ambrosius, der als Bischof VO  — Mailand ın

Auseinandersetzung mıiıt den heterodoxen Arıanern durch die Translation der (Ge-

beine der Martyrer (Gjervasılus un Protasıus ıne nNeU«C Form der Heiligenverehrung
ın den Reliquien in Gang setzte Ambrosius,; der zugleich Jurist Wäaäl, bezeichnete auch

als erster das Verhältnis den besonderen Heiligen in Anlehnung römisch-
“.13 ach seinem Tod wurde Ambrosiusrechtliche Begriffe mıiıt dem Wort „Patrona

selbst als Heiliger verehrt un: schliefßlich „Patron” seiner Stadt.!* Im och-

mittelalter sollte als Identifikationsfigur ine entscheidende bei der KOommu-

nebildung w1e bei der religiös-reformerischen Patariabewegung pielen un! gab
nachdem seit de Jahrhundert zeitweise hinter anderen Heiligen zurückge-
treten WarLlr 1m Jahrhundert der Ambrosianischen Republik ihren Namen.

Das Forschungsfeld DE mıiıttelalterliche un! ihr Patron“ ann profitieren
schen Teilprojekt mıiıt dem Titel E1n

VO  — den Überlegungen einem altgermanist!
gemeindung des akralen Heiligkeit un: Stadur in der deutschen Literatur des

Integration un:! Desin-Späatmittelalters” 1m Rahmen des Schwerpunktprogram
tegration der Kulturen 1mM europäischen Mittelalter”, das:VO  - Jan-Dirk
er un: eter Strohschneider geleitet wurde,  15 SOWIl1e einem Teilprojekt mıiıt

dem 1te „Bürger« un! Gottesstadt. Formen sozialer, politischer un religiöser
Teilhabe 1ın der spätmittelalterlich Stadtgesellschaft. Italien un! Deutschland 1m

1m Rahmen des Bielefelder Sonderforschungsbereichs SozialgeschichteVergleich”
des neuzeitlichen Burgertums: Deutschland 1m internationalen Vergleich , das VO  —

Ulrich Meier un!: Klaus Schreiner durchgeführt wurde. /Zu ihren Ergebnissen schrei-

ben Meiler un Schreiner: „Am atrona) der (Giottesmutte: Marla ber die Siena

konnte gezeigt wWeIden, dass der Glaube Marı1las Schutzherrschaft nicht NUur der

11 Gert Melville, Tegumenta virtutıs un! occulta cordis. Zur Wahrnehmung religiöser Identität

1Im Mittelalter, 1n Albrecht Beutel/Reinhold Rieger (Hgg. Religiöse Erfahrung und wissenschaftliche
Tübingen 2011, 277-290, hier 279eologie. Festschrift für Ulrich Köpf,
dt, Heilige und Reliquien. DIie Geschichte ihres Kultes VO:

allgemein Arnold Angenen
frühen Christentum bis ZUTLE egenwart, Hamburg 2007 (zuerst

13 Hans-Jürgen Becker, Defensor et patr' Stadtheilige als Repräasentanten einer mittelalter-
der mittelalterlichen Stadt, Regensburg 2008,lichen Stadt, 11 Jorg Oberste Hg.) Repräsentation

Recht, 1n: Jürgen Petersohn (Hg.), Politik und
45-—-63, ler 49 Ders., Der Heilige un! das
Heiligenverehrung 1mM Hochmittelalter, Sigmarıngen 1994, 53—70: Jochen artın, Die Macht der

Christentum un antike Gesellschaft, Darmstadt 1990,Heiligen, 1n Ders./Barbara uın gg.
440-474, 1ler 450

Christoph Dartmann, DDer Stadtpatron 1n der kollektiven Identität des frühkommunalen
Italiens: Mailand un! Florenz, 1n Dieter Bauer/Klaus Herbers/Gabriela SignorI1 gg Patrıo-

litischer Identitäten in der Vormoderne,tische Heilige. eiträge ZUT Konstruktion religiöser un
uttga: 2007, 179 SE

Vgl http://www.spp1173.un1-hd.de/projekte/poser.htm! (18 August 201
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Sicherheit un dem Wohlergehen der ganzeh zugute am, sondern auch für
<16Zwecke innerstädtischer Krisenbewältigung instrumentalisiert wurde.

on eın Jahrhundert VOT den beiden Bielefelder Historikern und eın Viertel-
jahrhundert VOL den beiden eingangs genannten großen Religionssoziologen) hatte
eın Braunschweiger Archivar diesen edanken auf den Begriff gebracht. Der Protes-
tant un! Droysen-Schüler udwig Hänselmann (1834-1904)*/ chrieb nämlich In
der Einleitung des VO  - ihm 1mM re 1850 herausgegebenen Bandes der „Chroniken
der Braunschweig“ etwas theatralisch:!® „Sinnenfällig un: herzerhebend kam
die althergebrachte FEintracht beider Gewalten ZUrTF Erscheinung, WEn der gesamte
Klerus mıiıt den Räthen, den Gilden, em olk der fünf Weichbilde in feierlicher
Procession Frohnleichnamstage das Allerheiligste VO  - St Blasien ach Cyriaci
und wieder zurück geleitete, Freitag VOT Johannis St. Autors Sarg rnNgs die
rug, dem lieben Hauptherrn seinem Tage die fünf gewaltigen Kerzen nach St
egidius rachte Wie hätte 1ın uter eıit nicht uch diese Sacralgemeinscha ihre
versöhnliche Kraft bewähren sollen, wWenn da un dort Ee{fW:; ıne Zwietracht auf-
keimen wollte.“ Hier wird neben dem Patron der dem genannten „Haupt-
herrn”) vieles angesprochen, Was 1m welılteren interessieren soll Die o7zial- und
Verfassungsstruktur Braunschweigs 1mM spateren Mittelalter*? mıt zanlreıcher Geist-
1C.  eit, ange patrizisch dominierten Räten, vielenenun: der Meinheit. Dann die
fünf eichbilde, aus denen sich die zusammensetzte, also die fünf jedlungs-
kerne, die eweils mıt einem eigenen Recht, dem 1m westfälisch-niedersächsischen
aum verbreiteten Weichbildrecht, privilegiert worden11, die wel gefreiten
und das Benediktinerkloster, weiterhin Prozessionen un! andere Rituale un:
nde Unruhen

Innerstädtische Konflikte Aufläufe, Unruhen, Revolten, Bürgerkämpfe sind eın
europawelt beobachtendes Merkmal der 1m spaten Mittelalter, insbesondere
1mM un:! 15. Jahrhundert.“® Wenn INa  b die zahnlreichen Unruhen ın Braun-
chweig denkt,“ bietet Hänselmanns /itat aus den Zeiten des Kulturkampfs vielleicht

Ulrich Meier/Klaus Schreiner, Bürger- und Gottesstadt 1mM späten Mittelalter, 1: eter Lund-
(Hg.), Sozial- un:! Kulturgeschichte des urgertums. Eine Bilanz des Bielefelder Sonderfor-

schungsbereichs (1986-1997), Göttingen 2000, 43-—-84, 1er 4 /
ihm Manfred Garzmann, Ludwig Hänselmann (1834-1904). Erster hauptamtli-

cher Stadtarchivar Braunschweigs, Braunschweig 1984
Ludwig Hänselmann Hp Die Chroniken der niedersächsischen Städte Braunschweig, D

Leipzig 1880 6, L
Claudia Märtl, Braunschweig. FEine mittelalterliche Grofstadt, 1: Dies./Karl Heinrich

Kaufhold/Jörg Leuschner Hgg.), Die Wirtschafts- und Sozialgeschichte des braunschweigischen
Landes VO Mittelalter bis ZUT Gegenwart. Mittelalter, Hildesheim 2008, 358-403; Richard
Moderhack, Abriß der Braunschweiger Stadtgeschichte, 1n erd Spies/Matthias Puhle gg
Brunswiek 1031 Braunschweig 1981 Die Stadt Heinrichs des LOÖOwen VON den Anfängen bis ZUr

enwart, Braunschweig 1981, 1Geg Neidhart Bulst, Art. Revolte, 1n: LM. (1995), T TE
21 „Schicht der Gildemeister“ „Schicht des rades“ 4-86); „Papenkrich” 32

„Schicht der unhorsan borger” 54  5 „Schicht Ludeke Hollands“ —9 „Uployp Van twen
schote“ (1513) W ilfried Ehbrecht, Stadtkonflikte 1300 Überlegungen einer Typologie, 1n
Birgit Pollmann/Annette Boldt-Stülzebach (Hgg.), Schicht Protest Revolution in Braunschweig
1292 bis 947/48, Braunschweig 1995, 11526
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ein versöhnlerisches Idealbild, doch dachte ich mıir, dass vielleicht eın Zufall 1st,
dass der Begriff „Sakralgemeinschaft” gerade in ezug auf Braunschweig erstmals in

die Forschung eingeführt wurde un ass sich lohnen könnte 1er etwas geNAUCT
hinzuschauen. Braunschweig bietet sich ZUTC exemplarischen Betrachtung besonders

Nicht 1Ur weil die Stadt Ende des Mittelalters den größsten 1mM Reich ehörte
nach Lübeck die zweiıte 1im Norden War,;, sondern weil 1er die Stadtwerdung in

einem außergewöhnlich komplizierten, langwierige un konfliktreichen Prozess
echt gut erschlossen, Waserfolgte. DIie Quellen der der ker sind

insbesondere dem genannten Hänselmann verdanken ist, der nicht NUur Berthold
Meiers „Legenden un! Geschichten des Benediktinerklosters St. Aegidien“,“” der

rablege des Stadtpatrons, un:! die ersten beiden Bände des Braunschweiger TKun-
denbuches herausgab,24 sondern auch die ersten beiden Bände der Chroniken

Braunschweigs in den „Chroniken der Städte Deutschlands”, worın sich insbeson-
dere auch das „Schichtbuch” ermann Botes aus den ahren 510/14 Andet.””

In seinem „Schichtbuc schildert der etw: 1520 gestorbene Braunschweiger
Handwerkersohn ote die VO  - 1293 bis 1n seine Gegenwa reichenden inner-

den.  2/städtischen Konflikte, die 1m mittelniederdeutschen „Schicht“ genannt
Prominent werden in seinem Werk auch die Heiligen der a insbesondere der

St. Auctor“ behandelt,;, Was den (Germanıisten Eberhard Rohse in einemHauptpatron
Aufsatz VO  3 19958 dem ıte „ Der Chronist als Hagiograph‘ inspirierte.“” IDieser

Beitrag ist in unserenm) Zusammenhang ebenso einschlägig wI1e diejenigen VO  F Wil-
T1E: Ehbrecht „Die un ihre Heiligen” VO  3 1995° un Klaus Na{fß „Auctorkult
ın Braunschweig” VO:  — 1990.°° Der ratstreue ermann ote War während der Unru-

hen mehrfach aus seinem Amt als Zollschreiber entfernt worden, sollte Oga. einmal

hingerichtet werden. Eindringlich hält 1mM „Schichtbuch” test, Was se1ine Vaterstadt
ihrem Patron verdanken hatte „Und dieser liebe heilige ufor hat diese sehr
oft beschützt un! beschirmt VOTL Gewalttat, die der widerfahren ist in Fehde,

272 Um 1400 Einwohner. Manfred Last, Braunschweig, 1n LM. (1983) 584-586.
23 Ludwig Hänselmann Hg.) Abt Berthold Meiers Legenden un! Geschichten des Klosters St.

Aegidien Braunschweig, Wolfenbüttel 1900 ZU utor Uta Reinhardt, eyer, Bertold,
1nN: VerlLex 4987); 473{£.

Ludwig Hänselman Hg.) Urkundenbuch der Stadt Braunschweig, 1—-3, Braunschweig
Heinrich Mack (Hg.), 15 und Nachträge Z=13 1912; Josef Dolle

(Hg.), e 11} HannoveraIm folgenden: BBs.
ermann Bote, Schichtbuch, 1n Hänselmann (Hg.), Chroniken (wie Anm. 18), Bd.2 (1880)

269-493
ihm Bernd Ulrich Hucker, ermann Bote, 1n Niedersächsische Lebensbilder, 9,

Hildesheim 1976, p
Anm. AR

28 Eberhard Rohse, Der Chronist als Hagiograph. Der Braunschweiger Stadtheilige Sankt utor

1mM Werk ermann Ootes, 1n Eulenspiegel-Jahrbuch (1998), 11-69
29 Wilfried Ehbrecht, Die Stadt un! ihre Heiligen. Aspekte un! Probleme nach Beispielen west-

und norddeutscher Städte, 1n Ellen Widder/Mark Mersiowsky/Peter Johanek gg estigla
Monasteriensia. Westfalen Rheinland Niederlande, Bielefeld 1995, 197-—-261

Klaus Nadf5, Der Auctorkult in Braunschweig un seine Vorläufer 1im rüheren Mittelalter, 1n

Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte (1990), 153=207 Vgl Ders., Die Anfänge des

Auctorkults 1n Braunschweig, 1n: Jürgen Diestelmann (Hg.), Kirchen, Klöster Heilige. Vorreforma-
torische Kirchengeschichte Braunschweigs 1m Werk ermann Botes, Braunschweig 1988, S0()=5/
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wenn die Stadt elagert wurde, In Not geriet un: gänzlic geschwächt Waäl, wWwI1e auch
In Zwietracht, die auch sehr schwer 1MmM Inneren herrschte miıt Blutvergießen, dafß
die dadurch fast 1n die Gewalt der Fursten geraten ware. So ist die bewahrt
worden Urc die na des eiligen Vaters an Autor Man erachtete ihn als
Schutzpatron über die al Braunschweig.«31

Ich will 1m folgenden auf diese Fehden un: innerstädtischen ONILLKTE eingehen
und untersuchen, inwiefern die Braunschweiger deren Bewältigung tatsächlich dem
Heiligen zuschrieben, und w1e S1e ih: ZUr Identitätsfindung, ZUT Stabilisierung ihrer
politischen Ordnung un: ZUT Generierung VO  3 (GGemeinsinn unter Bezugnahme auf
se1n Eingreifen ZU der Gemeinde einsetzten.

Der Stadtheilige ist auf dem Braunschweiger Sippenaltar, der Just in den Jahren,
als ote se1in „Schichtbuch“ schrieb, vielleicht für den Hauptaltar VO  aD} egidius
gem wurde,  52 iın Pontifikalgewändern dargestellt mıiıt einem Bischofsstab in der
Rechten und dem stilisierten Modell Braunschweigs In der Linken. Zunächst stellt
sich die Frage;, weshalb die Braunschweiger sich ausgerechnet den ansonsten nicht
sehr ekannten Auctor ihrem Patron auserkoren. Auctor soll der Legende nach
Mitte des Jahrhunderts zunächst Bischof VO  e Metz, dann VOIN Irier SCWESCIL se1n
und die Bewohner beider Städte klug un: mächtig VOT Attila un seinen Hunnen

haben °° Mit seiner ANSCHOMMECNECN Herkunft AaUus einer der spätantiken
Hauptstädte des römischen Reiches un dem kirchenreformerischen Lothringen
verweılist der Heilige auf einen Raum, der bereits 1m Frühmittelalter Ausgang für
zahlreiche Reliquientranslationen ach achsen SCWESCIL WAar. In dem für die eit
bis ZU Jahrhundert „Reliquienmetropole des Reiches“ genannten Trier,”
ın der Abtei St Maxımın VOT den Mauern bestattet worden se1ın soll,?® geriet seine
Verehrung aber 1ın Vergessenheit, weshalb sich der Heilige bemerkbar machte und

31 nde dusse leve SuUuntTte uUulor hefft dusse stad vaken nde ele hbeschuttet nde beschermet Vor
overvalle, de der stad weddervaren 15 in feyde dar de stad Inne elacht IS nde In ode gekomen IS nde
SUHS beswacket, darto ock In twidracht, dede ock gans 5 Wdar IS darbynnen SEWESECH myt Y
blotstorting, dat de stad darvan schere under der fursten gewalt gekomen WdS. dat de stad
hbewaret IS myt der gnade des hiligen vaders sunfte Autoris, nde wWwWart VorYiatronen geholden VEr
de stad Brunswick. ermann Bote, Schichtbuch (wie Anm 25} 469 Übersetzung Rohse, Der
Chronist (wie Anm. 28), 21 Anm. 15

Andrea Boockmann/Dietrich Mack, Die Inschriften der Stadt Braunschweig bis 1528, W ies-
baden 1993, 210-212, Nr. 341 1510; R./G. G.;, 1n ord Meckseper Hg.) Stadt 1im W andel,
Bde., uttga 1985, Nr. 946; Hans eorg Gmelin, Spätgotische Tafelmalerei 1n Niedersachsen
und Bremen, München 1974, AAA AL T

Nafß, Auctorkult wıe Anm 30), 189{f. Auctor als Schützer VOT den Hunnen iın TIrier bei Arnold
VOoN Lübeck vgl ebd., Z2 St. Auctor Wolfram Trojok, St. 1{ON. 1n Luitgard Camerer/
Manfred (Garzmann gg.), Braunschweiger Stadtlexikon, Braunschweig —1 E: Z
Herrmann, eiträge ZUrTr Ikonographie der etzer Heiligen, 1n Bericht der staatlichen Denkmalpflege
1mM Saarland (1965), 145-157,; ler 148; Auguste TrOost, Etudes SUr Ll ’histoire de Metz. Les Jegendes,
Meftz USW. 1865, 294 un!: 487f£.

Hedwig Röckelein, Reliquientranslationen ach achsen 1m Jahrhundert. ber KOm-
munikation, Mobilität und Öffentlichkeit 1M Frühmittelalter, Stuttgart 2002

Nafß, Auctorkult (wie Anm. 30), 163
Nafß spricht VO:  «n Indizien, ass INan ın St. axımın 1m spaten D Jahrhundert einen Sarkophag

fand, dessen Inschrift einen Auctor erwähnt, den InNnan mıiıt einem In Metz verbürgten Bischof des
Jahrhunderts ın Verbindung brachte; ders., Auctorkult (wie Anm. 30), 189{f.
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Abb Sanctus Auctor. Rechter Flügel des Braunschweiger Sippenaltars (um Tempera auf
ol7z ca cm) Braunschweigisches Landesmuseum.

ankündigte, ass in Braunschweig seıine letzte Ruhestätte en werde aus

hagiographischer Perspektive könnte INa also auch umgekehrt fragen, aru

Auctor sich gerade für Braunschweig entschieden hat Miıt olchen Details werden

Reliquientranslationen, die gelegentlich nichts anderes sind als frommer Diebstahl,
gEeInN begründet, beispielsweise auch 1n der Markuslegende VO  e Venedig.

Der vernachlässigte Heilige soll nach einer Erzählung VO frühen Jahrhundert
dann der brunonischen Markgräfin Gertrud 1mM Iraum erschienen se1n und 1e

Überführung seiner Gebeine VOIN Irier ach Braunschweig gebeten haben.“ Die

5/ Vgl dem S: entstandenen Translationsbericht des Braunschweiger Hagiographen
Na{fß, Auctorkult (wie Anm. 30), 169
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Legende beschreibt umständlich ein furtum SUAUCTUNM, Arnold VO  - Lübeck selbst
Mönch VO  = St egidius bevor die Irave Zog38) pricht SC1IILlCT Chronik??

1234) VO  S, Bıtten der Fuürstin tatsächlic 1ST nicht ganz klar, ob die Reliquien
überhaupt direkt aus TIrier kamen Als der Translationszug T 1113 VOT der

ankam, el CS, wollten sich die Reliquien des eiligen plötzlich nicht mehr
VO  . der Stelle bewegen lassen, Was Ian als Zeichen ansah gerade dort die Kloster-
E bauen die 1345 eweiht wurde wieder C111 hagiographischer OpOS, der
das Einverständnis des Heiligen MmMi1t SCILICT C Ruhestätte verdeutlichen un: hier
ohl auch erklären soll aru ein wichtiger Heiliger aufserhalb des städtischen
Zentrums ruhte Die Abteikirche rhielt damals allerdings neben Marıa das Patrozi-
1N11Um des ekannteren Nothelfers egidius (um 64() 720) dessen Reliquien
Gertrud ebenfalls nach Braunschweig gebrac en soll Dem einstigen Gründer-
abt VO  - St Gilles baute INa  e} gerade damals Rhönedelta inNe große W allfahrts-
IC auf dem Weg ach Santiago

Auctor War nicht VO Rang der Gottesmutter Marıa (Patronin etwa VOIN Siena
auch keine biblische Gestalt (wie der Apostel Petrus VO  j Romoder VO  — Straßburg)

oder die Heiligen Drei KOnige VO  a oln eın Evangelist (wie Markus VO  3

un: auch keinenedig eın Märtyrer (wie Ursula un Gereon VOIN oln
Sohn der (wie Sebald VOoO  H ürnberg)747 die Forschung bescheinigt dem
Heiligen Auctor SCh zahlreıicher Ungereimtheiten SC1IHNETI Heiligenlegende OB

ihm Markus Wesche, Art Arnold VO:  - Lübeck LM  > (1980)
Stephan Freund/Bernd Schütte, Die Chronik Arnolds VO  = Lübeck Neue Wege ihrem

Verständnis, Frankfurt 2008
DIe Reliquien erlangte Gertrud vermutlich ber Helmarshausen Na{fß DIie Anfänge (wie

Anm 30) 51 53 Vgl eb! 177 und 196 R., Meckseper Hg.) Stadt Wandel (wie
Anm 32) 1077 Nr 944 ermann Dürre, Geschichte der Stadt Braunschweig Mittelalter,
Hannover 1974 zuerst 54 ff

4 1 Vgl Ute RKROomer Johannsen, St Aegidien Braunschweig 1115 1979 Liebfrauenmünster der
katholischen Propsteigemeinde St Nicolai,;, Hildesheim 1979 DIies /Christof Römer, 800 Jahre St
Aegidien Liebfrauenmünster der Katholischen Propsteigemeinde St Nicolai Braunschweig,
Braunschweig 1979

Die Kirche wurde 1478 erneut geweiht: Zur Ehre Gottes, der Jungfrau Marıa, St. Aegidius und
St. Benedikts nicht ber Ehren Auctors Durre, Geschichte (wie Anm. 40), 50)4 St.
Aegidien eb B{)7=515

Vgl Klaus Schreiner, Schutzherrin und Schirmfrau Marla Marienverehrung als Quelle politi-
scher Identitätsbildung Städten und Ländern des spaten Mittelalters un der frühen Neuzeit
Bauer Hg.) Patriotische Heilige (wie Anm 14) 253 307

Vgl Hans Jürgen Becker, Stadtpatrone und städtische Freiheit Eine rechtsgeschichtliche Be-
trachtung des Kölner Dombildes, erd Kleinheyer/Paul Mikat gg eiträge ZUr Rechtsge-
schichte Gedächtnisschrift für ermann Conrad Paderborn 1979 23 un bei Anm B

45 Anm 10
Montgomery CO! Bradford St Ursula and the Eleven ousand Virgins of Cologne

Relics, Reliquaries and the Visual Culture of roup Sanctity Late Medieval Europe, Oxford 2010
47 Vgl Hans Falkenberg, Sebaldus Der Mann, der Nürnberg War der Wie die Nürnberger sich

ihren Stadtheiligen selber machten, ih: sehr jiebten Unı fast völlig vergaßen, Nürnberg 1996 Arno
OFrS DiIie Sebaldslegenden der mittelalterlichen Geschichte Nürnbergs, Jahrbuch für fränkische
Landesforschung (1966) 178

ZKG 1272 Band 2011 2/3
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Abb Markgräfin Gertrud mıt Auctorschrein. Holzschnitt aus Konrad?/Hermann?® Bote, (‚.ron-

ecken der Sassen. Mainz: eier Schöffer 1492 (GW fol. 114v.

iıne „dubiose Historizität“.* Das c die Menschen damals aber nicht Was

zählte, Warl seine Wirkmächtigkeit. Vorteilhaft bei ihm Wal, dass auf spätantike
Metropolen zurückgeführt wurde un damit 1m Vergleich dem 1m Jahrhundert
gestorbenen egidius deutlich alter un: VOT em eın städtischer eiliger War 1mM

Übrigen hatte INa  a Ja keine freie Wahl beim Stadtpatron, INa  an musste erst einmal die

passenden Reliquien aben, un: bei uctor hatte mMan nahezu den gesamte Körper!
Es gab ‚WarTr später in der mgebung (in Honrod) SOW1e 1mM (Ostseeraum noch einige
Kirchen unter seinem Patrozinium‚49 doch War VOTL em 1m Vergleich Aegidius
sicher eın exklusiver Heiliger, Was vielleicht, w1e 1ın ürnberg für St Sebald, en
für ihn gesprochen en mag

ass INan sich einem einstigen Bischof zuwandte, War 1m landesherrlichen Braun-

schweig eın Problem Mitten in der trafen der Oker gleich die renzen der

Nafiß, Die Anfänge (wie Anm. 30), 56; „ein Irierer Heiliger VOIl zweifelhafter Historizität”.
Ders., Auctorkult wıe Anm. 30), 196

Ehbrecht, Die Stadt (wie Anm. 29), 229
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wel Bistumer aufeinander: Halberstadt und Hildesheim.?® Bereılts Mitte des ahr-
hunderts erreichte 111all in Braunschweig weitgehende xemtion VO  ; bischöflichem
Einfluss:>“ Hıier galt also nicht, sich VO  — einem bischöflichen Stadtherrn
emanzıpleren un: kontrastiv einen eigenen eiligen aufzubauen, wWwI1Ie beispiels-
welse während der kommunalen Phase In Soest un: Dortmund eschah mıt dem
Wechsel VO Bischof Petrus, dem Kölner Bistumspatron, ZU Oldaten Patroklus
un!: Z Handwerker Reinoldus.°* Ja eın Patron miıt Miıtra War in einer ohne
Kathedra vielleicht O: eın Vorzug, konnte das symbolische Bildprogramm doch
damit aufgewertet werden. In Braunschweig, das unter welhischer Protektion einen
rasanten ufstieg 39903081 hatte, wollte 111a in die erste Reihe der sroßen Metro-
polen aufrücken, un: die eben fast ausschlie{fßlic Bischofsstädte die(
TE St Blasius nannte un: nennt 111a bis heute den „Braunschweiger Dom”, ohne
dass dort Je eın Bischof seinen Sitz gehabt hätte Auctor WarTr ‚WaTlr VOoO  — einer Ver-
reierın der Brunonen un: damit Von stadtherrlicher e1te herbeigebracht worden,
doch CNOSS VO  w deren Nachfolgern, den elfen, keine SsonNderlıche Verehrung:
Heinrich der Oowe beispielsweise wandte sich lieber dem in der Karlslegende auf-
tauchenden egidius und wählte die Kirche des Blasius ZUT rablege. Es konnte
für die Braunschweiger also durchaus VO  — Vorteil se1n, sich miıt uctor ‚WarLlr in die
Tradition der alteren brunonischen Sta  erren stellen, ohne aber miıt den
aktuellen welhischen In Konkurrenz treten müssen >

FKın weiterer Tun für die Wahl Auctors ist sicher in seiner Wehrhaftigkeit
sehen, die mehnriac bewiesen en soll,; als se1ine Metropolen VOT Attila, der
Geißel Gottes, schützte. Diese schirmende Eigenschaft unterstreicht die Titelseite der
umfangreichsten Legendensammlung über ihn:°* Auf der iın Braunschweig Aiz ach
1465 entstandenen Miniatur tragt Auctor den Bischofsstab 1n der Linken un: hat
damit die Rechte Te1 für eın chwert. Er chwebt über der Stadt,”” die hier übrigens

(Gemeinsames Ofhzialat erst ach 1390; Last, Art. Braunschweig (wie Anm. 223
8 Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 105 allgemein Gerhard Dilcher, Die deutsche Bischofs-

stadt zwischen Umbruch und Erneuerung. Stadtherrliche Rechtspositionen und bürgerliche Eman-
zıpation 1mM Gefolge des Investiturstreits, 1n Jörg Jarnut/Matthias Wemhbhoff (Hg.), Vom Umbruch ZUT

Erneuerung‘ [)as 1} un! beginnende Jahrhundert. Positionen der Forschung, Paderborn 2006,
499510

Vgl Ihomas Schilp/Beate Weiftfenbach Hgg.), Reinoldus und die Dortmunder urgerge-
meinde. Die mittelalterliche Stadt un: ihr Patron,; Essen 2000; Wolfgang Sudkamp, St Patroklus.
Patron des Domes und der Stadt 0€es' Zur Bedeutung des Heiligen 1n Geschichte und egenwart,
Iserlohn 1991

Vgl Manfred Garzmann, Stadtherr un! Gemeinde In Braunschweig 1mM 13 und Jahr-
hundert, Braunschweig 1976; Bernd Schneidmüller, Stadtherr, Stadtgemeinde und Kirchenverfassung
In Braunschweig und Goslar 1mM Mittelalter, 1: (1993), 135188

Darin die „Vita Auctoris“ (1 132) und „Translatio et miracula Auctori1s episcopi” (*1200/26),
die „Chronica Slavorum“ des Arnold VOI Lübeck (*1279/98); siehe Rohse, Der Chronist (wie
Anm. 28), DAr Vgl. Stefanie Hamm/Berthol: Meier, Legenden un! Geschichten AUS St. Aegidien,
1n Bernd Ulrich Hucker/Stefanie Hahn/Hans-Jürgen Derda gg. tto I raum VO welfischen
Kalsertum, Braunschweig 2009,A Nr. mıit Titelbild 379; Rienate| K[roos|]; 1n Meckseper Hg.)
Stadt 1m Wandel (wie Anm. 32); D Nr. 947

„Das Stadtmodell WAar 1n dieser Zeit des Modells der Aegidienkirche seinem Attribut
geworden. Märtl, Braunschweig wıe Anm. 19), 391 Vgl Anm.
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Abb Hu1us sis fautor urbis Brunswik ULTOr. Eingangsbild Aaus Berthold Meler,;, Legenden
und Geschichten des Osters St. Aegı1en (nach Minı1atur auf Pergament (24 x cm)
Hannover, Kestner-Museum.
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erstmals in realistischer W eise dargestellt ist; un: wird VOIN einem Schriftband
umrahmt. Darauf ist in einem lateinischen Hexameter eine Fürbitte lesen: „Sei
Beschützer dieser Stadt Braunschweig, Vater Auctor.“ Vor den Mauern rheben die
Fürbittenden andächtig den IC ihm .DO: Links mehrere Mönche hinter dem
Abt VO SE Aegidius, dem WIFr die Schrift verdanken. Rechts hinter dem Bürger-
meister mehrere Lalen, die ohl den Rat darstellen sollen, dem der eX dediziert
War

Auch Fassadenschmuck seiner prächtigen Grabeskirche ist der Heilige pPromı1-
nent in einer etwa ine Generation UVO entstandenen Skulptur sehen. Im
Giebelfeld hoch ber dem der Stadt zugewandten Nordportal rag das Modell
der Stadt in der Linken. ”” In der Rechten hält ler ein überproportioniertes
Kreuz.°®

uch 1mM Druck erschien der Stadtpatron mıt einem chwert 1ın der Hand, hier
erdings ın der Linken. Auctor chwebt auf dem Holzschnitt der 1mM re 14972 in

«59 in einer Wolke ber der undMaınz gedruckten „Cronecken der Sassen
segnet S1e VO Himmel her mıiıt seiner Rechten. Der dazugehörige ext verwelılist auf
den entscheidenden historischen Moment für seine Profilgewinnung als tadtpat-
on, OVON schon Arnold VOoO  — Lübeck kurz nach den Ereignissen berichtete: Den
Hochsommer des Jahres 1200 eın Moment VO  e reichsgeschichtlicher Bedeutung.
Damals belagerte der taufer Philipp VO  - Schwaben die seines welhischen
Gegenkönigs (Otto IV ©! Da die Klosterfreiheit die Aegidienkirche diesem
Zeitpunkt och nicht VO Mauerring umschlossen WAäl, kam dort Plünde-
rungen.““

Das gng dem Heiligen Auctor weıt, wWw1e WIFr AaUus dem ext unter dem Bild
erfahren: Er erschien des Nachts Bischof Johann VO  F Trier, der den Belagerern
gehörte, klärte ih darüber auf, dass se1in Amtsvorgänger sel; und teilte ihm mıt,
dass 1U in Braunschweig seine Ruhe en WO. will hyr LO Brunswick MYNE
UU hebben Er solle Onig Philipp ausrichten, der werde einen quaden Tod

Vgl ZUm Realismus und. zunehmenden Autonomie der Stadtdarstellungen allgemein Bernd
oeck, Identität und Stadtbild. Zur Selbstdarstellung der deutschen Stadt 1m L5 und 16 Jahrhundert,
1n!: Chittolini/Johanek gg Aspekte (wie Anm 10), LO

Dagegen „Baumodell”: Römer-Johannsen, St. Aegidien (wie Anm 41), A1Das Kirchenmodell
gehört uch SONSs In Braunschweig selinen Attributen.“ Ehbrecht, Die Stadt (wie Anm. 29), 231

Anm.
Vgl die Beschreibung bei Römer-Johannsen (wie Anm. 41), 323 r.98 „Der Hl. Auctor

Nordgiebel erhält se1in Kreuz zurück.“
Die Verfasserfrage ist nicht eindeutig klar: Sowohl ermann Bote als auch eın Konrad Bote

kommen iın rage. Vgl Miechthild| W liswe]l, 1n Meckseper (Hg.), Stadt 1m Wandel wıe Anm 32);
L Nr. 18

Der Auctorkult spielte in Braunschweig während des 12 Jahrhunderts 11UT eine untergeordnete
Rolle, dafür spricht, ass nicht einmal namensgebender Mitpatron VO:  - St. Aegidien WAaTr; vgl Nafß,
Auctorkult (wie Anm. 30), 175

61 den Konflikten der beiden Dynastien Werner Hechberger/Florian Schuller, Staufer
elfen. / wei rivalisierende ynastien 1ım Hochmittelalter, Regensburg 2009 Vgl. allgemein Henning
Steinführer, AB nOstre serenitatis defensionem suscepimus” Zum Verhältnis zwischen tto und
der Stadt Braunschweig, 1: Hucker Hg.) tto (wie Anm. 54), 249256

Dürre, Geschichte (wie Anm 40), 83; ZUT Stadtmauer eb 641-645
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bb. 4 Sanctus uUultor Holzschnitt. Konrad?/Hermann? Bote, Cronecken der Sassen. Mainz
(Peter Schöffer) 1497 (GW fol 1572

erleiden, WenNnn nicht sofort abziehe ° Andere wollen den resoluten eiligen OS
noch mıt dem Schwert 1n der Hand über die Mauern patrouillieren gesehen en
Eine Ausgestaltung des Mirakels, welches die gezeigte Minılatur AaUus den egenden
ikonographisch beeinflusste. S1ie bildet ıne Parallele ZU Erscheinen der eiligen

63 Gronecken der S5assen, Maiınz 1497) (GW hrsg. VO  — Gottfried Wilhelm Leibniz (Scripto-
[CS Brunsvicensium 3); Hannover LAIMS 277-423, 1er 355
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Ursula mıiıt ihren Jungfrauen auf den Mauern Kölns, als die 1im re
1265 VO Grafen VOIN Kleve belagert wurde. { Iie Frauen sollen damals allerdings
Kerzen 1n den Händen gehalten haben.©*

Tatsächlic Ta der Stauferkönig die Belagerung folgenden Morgen, das
el nach dem August, dem uctortag, überraschend ab eın Miraculum: ohl
weni1ger sCxh der harschen Intervention des Heiligen, als SCH logistischer Prob-
leme der Belagerer. Die Braunschweiger jedoch schrieben die Rettung ihrer In
hagiologischer Deutung der Koinzidenz Auctor un: verehrten ih: fortan als
ihren Patron.° anNrlıc. sollte der Heilige seinem Tag VO  m jedem Weichbild ıne
gewaltige Kerze bekommen,°° seın Tag wurde ZU höchsten Fest der überhaupt
gemacht, in Notsituationen Trtie 111a  e seine Reliquien unter Beteiligung der SC
samten Bevölkerung überdies iın einer feierlichen Prozession die I Stadt
herum, wofür spater eın eigener Festtag ausgerufen wurde.°” Als der Auctor-
prozession konstatiert der 1m frühen 13. Jahrhundert schreibende Chronist Arnold
VO  — Lübeck, dass die Braunschweiger seitdem „innerhalb ihrer Ringmauern keinen
FEinfall VO  aD Feinden rdulden en {DIie T ist sicher un Urc den Erfolg
oftmals bewährt“.  « 68 Arnold musste wIissen, Walr doch einst selbst Mönch in St.
egidius gewesen.“” Derenoch im ersten Drittel des Jahrhunderts schrei-
en Braunschweiger Hagiograph hält fest, dass Auctor 19808 „aus demütigem
Ratschlufß un: einmutigem OoOnsens er braunschweigischen Bürger den Patronat
über die gesamte erhielt  « /U Von Anfang stand also nicht blo{fß die defenso
rische, sondern auch die identifikatorische und integrierende Funktion des eiligen
fest./* Darüber hinaus wurde 1n emanzipatorischer Absicht stilisiert.

Das schon erwähnte Braunschweiger „Schichtbuch” ermann Botes, das Ende
des Ringens Stadtwerdung un: Unabhängigkeit steht, zeigt den Heiligen, der hier
die Figurenreihe der zentralen Braunschweiger Kirchenpatrone anführt, ““ wWw1e
riesenhaft un: rımmıi1g hinter der Stadtmauer ervorschaut, einen gewaltigen Bi-

Nafs, Auctorkult (wie Anm. 30), 184 und 192{f.
Nafß, Auctorkult (wie Anm 30), 871 und 191
Zunächst vler, als der Sack Weichbildstatus erhielt, fünf. Durre, Geschichte wıe Anm 40), 85

Vgl Hänselmann (Hg.), BBs (wie Anm. 24), (1873) 178{£. Nr. DF
Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 83 ff Von „drei großen Prozessionen jährlich, darunter

möglicherweise einer Schiffsprozession auf der ker“ spricht Römer-Johannsen, St. Aegidien (wie
Anm. 41), Vgl Sabine Felbecker, Die Prozession. Historische und systematische Untersuchungen

einer liturgischen Ausdruckshandlung, Altenberge 1995
Infra ıpsum ambitum nullos hostium IHCUFSUS perferant. Res est probata In liberatione

sep1us experta; Arnoldi Chronica Slavorum, ed Johannes artın Lappenberg, Hannover 18568 MGH.
SRG ın schol. 14), 223

1775 dort bezeugt,:Abt VO'  ; St. Johannis Lübeck: vgl Nafd$, Auctorkult (wie
Anm. 30), E

Ex devoto arbitrio el UNANIML UuMnNLVversorum Brunswichcensium CIVIUM tot1us huius
C1ivitatıs 0}  INUN patronatum; Ehbrecht, Die Stadt (wie Anm. 29), DE

A Märftl, Braunschweig (wie Anm 19), 391; Dartmann, Stadt (wie Anm. 10) I Die Integrative
Funktion VO  «} Prozessionen betont Andrea Löther, Prozessionen 1n spätmittelalterlichen tädten
Politische Partızıpation, obrigkeitliche Inszenierung, städtische Einheit, öln 1999, 333

Kirchen- und Klösterverzeichnis der Stadt Braunschweig: Bote, Schichtbuch WwWıe Anm. 25), fol.
EÜbersetzt 1n Diestelmann (Hg.), Kirchen, Klöster, Heilige wıe Anm 30), 16—-23

ZKG 197 Band 011-2/3



Die Stadt und ihr Patron 187

SA -;
a S -

4} /
an

Abb Santus uUltor. ermann Bote, Schichtbuch Titelbild des 508 Kirchen- un: Klösterver-
zeichnisses der Stadt. Kolorierte Federzeichnung (um Wolfenbüttel, Herzog- August-Bibl.,
Cod Guelf. 120 Extravagantes, fol. VT

schofsstab 1n der Rechten, ein übergrofßes Modell der in der Linken.”” Das O;
hinter dem Auctor steht,;, ist mıiıt dem städtischen Löwenschild, geradezu verrammelt:
Hier kommt keiner ungerufen herein, auch nicht der welhlsche Stadtherr, der selbst
den LOöwen 1im trug. Während des Emanzipationsprozesses 1m Jahrhundert
War der steigende OWEe des Stadtherrn okkupiert un: auerna ZU Stadtwappen
emacht worden. Mitte des Jahrhunderts gaben sich die en geschlagen un:
ührten seıit 1361 lieber das Sachsenross ım Schilde!

Ein weıterer TUn für die Wahl Auctors als Patron für die gesamte Stadt dürfte in
der Lage seiner Begräbnisstätte un der räumlichen UOrganisation Braunschweigs
suchen se1in. Seine rablege ın der Aegidienkirche befand sich nämlich in einer
Klosterimmunität un damit außerhalb der Weichbildorganisation mithin auf
neutralem Gelände Daran anderte auch nichts, dass der Bereich INnNnmen mıt

73 Dagegen „Kirchenmodell VOINl St. Agidien“; Rohse, Der Chronist (wie Anm. 28) 20f. Meınes
Erachtens spricht (abgesehen davon, ass hier mehrere Gebäude und Türme und ine Mauer
erkennen sind) grundsätzlich die Annahme eines Kirchenmodells, ass der Bischof zweler
Kathedralstädte in erster Linie als Stadtbeschirmer galt und kein besonderes Verhältnis einer
bestimmten Kirche hatte; seine Grabeskirche 1n Braunschweig War jedenfalls nicht ihm, sondern
anfangs Maria un: Aegidius geweiht.
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der Altenwiek Arz nach 1200 in den Mauerring einbezogen wurde:‘“ Man holte
damals den Retter also nicht HIC iıne Translation 1n die bewehrte Siedlung hinein,
sondern dehnte deren Bereich ber seine rablege hinweg AUsS. INan seline

Reliquien in eın bestimmtes Weichbilder‘ oder sich für einen Patron aus einer
der Pfarrkirchen entschieden, ware das Weichbild mıt dieser Kirche VOT den anderen
ausgezeichnet SEWESCH. Häatte 111all sich aber für einen Heiligen aus den beiden
Kollegiatstiften entschieden, hätte INa  , sich miıt dem Hildesheimer Bischof Ins Ver-
nehmen setzen gehabt un 1m VO  - St Blasius, der rablege Heinrichs des
Löwen, zudem in Konkurrenz JE: Stadtherrn treten mussen.

as topographische Zentrum Braunschweigs bildete, ungewöhnlich CNUS, die
stadtherrlich: Burg Dankwarderode, OrTu. sich die teils AIr W asserläufe un!
Gräben und Mauern voneinander geschiedenen fünf Weichbilde grupplerten: Die
„Altstadt“ (aus dem Burgort hervorgegangene Kaufleutesiedlung), der „Hagen’
(durch flandrische Spezialisten kultivierte Handwerkersiedlung), die „Neustadt“
(eine selbständige krweiterungszone der alten Kaufleutesiedlung), die „Altewiek”
(agrarisch gepragte Zone, die aus dem alten eines Bruno hervorgegangen
ist, der vermutlich ZU Namensgeber für die Gemeinde Brunsvicus wurde) un der
Sack (ein spat besiedelter Bereich 1mM Vorfeld der urg Der Hagen un!: die
ewle voneinander durch ine Mauer SOWI1eE den Okerkanal geschieden,
el VO  . den übrigen Weichbilden durch die ker Der Burgbereich miıt dem daran

angeschlossenen Immunitätsbereich St. Blasius wiederum Warl durch Graben und
Mauer bzw. 1m Osten durch die ker VOoO  — sämtlichen Weic  en ge DIie

wuchs in einem langen un: VO  - innerstädtischen on  en begleiteten
Prozess AaUs diesen verschiedenen en IN Beli einigen der Auseinander-
setzungen versuchte der Stadtherr bestimmte Sozialgruppen oder Teilstädte
instrumentalisieren, sich selbst wieder In Geltung bringen und abgetretene
Rechte, die städtischen Freiheiten geworden 11, kassieren.

Es gibt och andere Beispiele für langwieriges Zusammenwachsen einer aus

mehreren eılen, insbesondere, wWenn S1€e VO:  - einem W asserlauf eteilt WAar: Nurn-

berg ARN der ebalder und Lorenzer Hälfte dies- un: jenseits der Pegnitz, Berlin und
beiderseits der pree; Altendresden un: Dresden beiden ern der Elbe

kaum eın (Irt aber hatte ıne komplizierte Binnenstruktur w1e Braunschweig
der ker.”® DIie Bereiche blieben och ange, nachdem S1€e VO  - einer gemeinsamen
Mauer eingeschlossen 14; rechtlich un: organisatorisch weitgehend selbständig,

ach Hucker Warlr 1m Jahre 1204 der Gesamtbering auch die Altewiek fertiggestellt; Bernd
Ulrich Hucker, Kaiser tto L Hannover 1990, G.A73 Erweiterung des Mauerrings als Folge des
Auctorkults: Nafß, Anfänge (wie Anm. 30),

S i Vgl Bernd Schneidmüller, Welfische Kollegiatstifte und Stadtentstehung im hochmittelalter-
lichen Braunschweig, 1: Manfred (GJarzmann Hg.) Kaft und Verfassung 1 mittelalterlichen
Braunschweig. Festschrift ZUU 600jährigen Bestehen der Ratsverfassung —1 19806, 253—315;
Bernd-Ulrich Hergemöller, Verfassungsrechtliche Beziehungen zwischen Klerus un Stadt 1m späat-
mittelalterlichen Braunschweig, In: eb 135-186; TNS Dolle, DDie Kollegiatstifte St. Blasius un St

Cyriacus Braunschweig, Braunschweig 1967
allerdings den fünf Stadtteilen rags Leszek Belzyt, „Sondergemeinden” in tädten

Ostmitteleuropas 1M 1 und Jahrhundert A1Illı Beispiel VO Prag, Krakau und Lemberg, 1n ete':

Johanek (Hg.), Sondergemeinden und Sonderbezirke 1ın der Stadt der Vormoderne, öln 2004,;
165-172, l1er 165
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Abb. Weichbilde Braunschweigs 1mM u Jahrhundert; vgl Hucker/Hahn/Derda Hg.) tto
(wie Anm 54), 240 Wiedergabe mıt freundlicher Genehmigung VO  - Dipl.-Ing. Elmar Arnhold,
www.gebauteserbe.de.
Was sich in eigenen Privilegien, Obrigkeiten, Rathäusern un Marktplätzen zeigte.‘”
Als Otto der Milde den Braunschweigern 1m O 1315 Rechte un Freiheiten
verbriefen musste, sprach VO  - de vif stede stat LO Bruneswich.”® Abgesehen
Von den Weic  en Walr die Stadt och kleinräumiger organısıiert, 1mM geistlichen
nach den bis sieben Pfarreien,‘ 1m weltlichen ach ZWO. Nachbarschaften.®

77 Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 138 un! 145
78 1318 Okt. Vgl Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 134
/9 Die Altstadt hatte bis vIıer Pfarreien, darunter die Ulrichskirche, in die der Sack eingepfarrt

War, die anderen Weichbilde Je eine Pfarrkirche. Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), /05
Um 1400 besteht die Altstadt Aaus ler Bauerschaften, die Neustadt und der agen aus Je drei;

die Altewiek und der Sack damals och nicht weiıter unterteilt spater teilte INa diese
Weichbilde jeweils 1n zwel Bezirke:; siehe Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 671{ff. Vgl. Jörg O0gge,
Viertel, Bauer-Nachbarschaften. Bemerkungen Gliederung un Funktion des Stadtraums im
15. Jahrhundert (am Beispiel VO  — Braunschweig, Halberstadt, Halle und Hildesheim), In Matthias
Puhle (Hg.), Hanse Städte Bünde Die chsischen Städte zwischen Elbe un! Weser 1500,
Magdeburg 1996, Z2FZT2O
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Dazu traten der rechtlich ZUuU Teil selbständige und miıt Mauer un: Graben abge-
grenzte Burgbezirk SOWIl1e drei Kloster- un: Stiftsfreiheiten

Wiıe sollte AUus dieser „Gruppenstadt 1 aus einer Agglomeration VON Teilen
unterschiedlicher Traditionen, Rechte, Entwicklungsständen, sozialer un: religiöser
Strukturen ine gemeinsame Stadt erwachsen, die mehr War als eın Ansammlung VOoON

Einzelsiedlungen mıt gesamthafter Aufßenvertretung un -verteidigung?® Gerade in
den Jahrzehnten 1200, als InNnan uctor als Patron entdeckte, ist 1in Braunschweig
iıne verstärkte Emanziplerung un: Institutionalisierung SOWI1eEe ıne ICHC Bautätigkeit
1mM profanen WI1Ie 1mM kirchlichen Bereich beobachten eweils allerdings mıt
direktem Bezug auf die einzelnen Weichbilde Insbesondere in der „fürstenlosen“
eit nach dem 1m FE 1195 erfolgten Tod des mächtigen Herzogs Heinrichs des
LOöwen, der ange Residenz 1m Herzen Braunschweigs gehalten hatte, un: VOTL der
Einrichtung des erzogtums Braunschweig-Lüneburg 1m e 1235 gelang den
einzelnen Braunschweiger Weic  en individuelle Rechte sich ziehen: Um
1200 wurde AUsS den gewählten Vertrauensleuten der Bürgerschaft ın der NFT 1ne
Art genossenschaftlicher Ausschuss, dem bald danach der Hagen un: dann die
Neustadt folgten. 122 erhielten die NT (antiqua Civitas), urz darauf der Hagen
ihre jeweiligen Rechte bestätigt. 1231 werden In der sTta: consules genannt,82 noch
VOT 1253 hatten diese dann ihr eigenes Rathaus, das Rathaus der Neustadt wird 1294
erstmals erwähnt un: wurde später zeiıtwelse ZU S1t7z eines gesamtstädtischen
Rates ©

Frank Rexroth hat In einer Untersuchung ZU Braunschweiger Femegericht auf
das Problem hingewiesen, dass überdies ganz allgemein während des Stadtbil-
dungsprozesses 1m Jahrhundert konträr ET Homogenisierung in Schwureinun-
SCH sozialer Differenzierung Urc Gruppenbildung kam SO ıldetfen sich auch
In Braunschweig ıne 1elza. VO  e Gilden, Kalanden, Bruderschaften, Nachbar:
schaften, die teils In Hinwendung Je eigenen eiligen sich ihre Differenz
zueinander auch performativ versicherten un: symbolisch kommunizierten, wı1e
beispielsweise der ohl se1ıt 1386 in Geltung stehenden Braunschweiger Prozes-
sionsordnung ablesbar ist: In einer ausgefeilten Hierarchie werden 1m „Ordinarius”

8& 1 Hartmut Rötting, {[Die Anfänge der Stadt Braunschweig, 1n Horst-Rüdiger Jarck/Gerhard
childt gg Die Braunschweigische Landesgeschichte. Jahrtausendrückblick einer Keg10n, Braun-
schweig 2000, 301

Hänselmann (Hg.), BBs (wie Anm 24), (1873), 74 Nr.
3 Duüurre, Geschichte (wie Anm. 40) 3()1 und 306.

Frank Rexroth, Die Stadt Braunschweig un! ihr Femegericht 1mM 14. Jahrhundert, 1n Klaus
Schreiner/Gabriela Signori gg.); XL, Bilder, Rituale. Wirklichkeitsbezug und Wirklichkeitskon-
struktion politisch-rechtlicher Kommunikationsmedien ın Stadt- und Adelsgesellschaften des spaten
Mittelalters, Berlin 2000, WE

den Braunschweiger Prozessionen Franz-Josef Arlinghaus, The Myth of Urban City
Religion an Social Performance In Late Medieval Braunschweig, 11 Caroline Goodson/Anne
Lester/Carol ymes Hgg.), Cities, eXTIs and Social Networks, 4001500 Experlences and Perception
of Medieval Urban Space, Farnham 2010, 215-232, 1l1er 228, der ihre Funktion darin sieht, die
Autonomie der Gruppen aufzuweisen und ihre Kohäsion untereinander stärken. Er unterstreicht
die integrierende Bedeutung religiöser Rituale 1mM Vergleich nicht-religiösen, die eher die artı-
kularkräfte hervortreten ließen; ebı E
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aus dem ahr 1408 eın Gilden aufgeführt, wobei für diese wWwI1Ie für die ate als
Marscheinheit das eic galt S6 „Den Braunschweiger Fliten stand eın klares
Ziel einer unter der Herrschaft eines ates stehenden Stadt VOT Augen, s1e wurden in

ihrem Handeln vielmehr VO  — konkurrierenden Loyalitäten geleitet. Zu Begınn dieses
Prozesses, in der ersten des Jahrhunderts, ist Braunschweig eigentlich gal

u87 Rexroth.keine tadt,; sondern eın Konglomerat VO  . fünf Weic  en
Im e 1234 geben die consules der Altstadt ihre Zustimmung ZUTr Bildung der

Goldschmiedegilde, der altesten Korporatıon dieser Art iın der S1e renel
erstmals eın eigenes Siegel. ESs zeigt eine Stadtmauer mıt Tor und T1ürmen un 1mM

Zentrum den Braunschweiger Burglöwen. Die umlaufende Schrift gibt VOI, das

„Siegel der Burger 1n Braunschweig” se1n. I Diese Gemeinsinnsbehauptung Warlr

ıne Anmafung der Altstadt, des muıt Abstand politisch und ökonomisch gewich-
tigsten Stadtteils. Als sich 1m Fe 1269 die Weichbildräte VO  - stadt, agen un
Neustadt ZU „Gemeinen Rat“ vereinigten, ” miıt gemeinsamer Kasse gesamthaft
über Belange der entscheiden ein wichtiger chritt iın der Gemeinsinns-

tiftung wird die Gewichtung unter den Weichbilden eutlic Zehn ate darf die
sta: stellen, sechs der Hagen, vier die Neustadt. Von der Altenwiek oder dem
Sack, die weniger bedeutend un in strikter Abhängigkeit VO Herzog 11, ist 1ler

ga nicht die Rede, s1e treten erst nach 1300 hinzu. Allmählich un! Ur Ver-

pfändung des Stadtherrn gelangten diese Teilstädte O die ‚vorderen‘ Weich-
bilde.?

Im re 293/94 kommt ZU ersten Mal größeren Unruhen ın Braun-

schweig, wobei die beiden altesten ne des verstorbenen Herzogs, Heinrich der
Wunderliche un: TecC der Feiste, eweils anstreben, ber verschiedene inner-
städtische Parteiungen die alleinige Stadtherrschaft erlangen.”” In unserenNnN) AT

sammenhang ist interessant, dass der Auftakt der sogenannten Gildemeister-
chicht Tag des Auctorfestes (Freitag VOT Johannis) stattfand, das traditionell
VoO Patriziat, insbesondere dem Altstadtrat ausgerichtet wurde. DIie aufständischen
Gildemeister aus dem agen, die für ıne politische Repräsentation kämpften, VCI-

suchten zunächst die VO  e der patrizischen ührung bestimmten staädtischen Rituale
okkupieren, indem S1€ 1ın Ratsgewassern fischten und die Prozession w1e auch das

sogenannte Ratsgelage uctortag imitierten.”“ Damıt instrumentalisierten sS1e den

86 Hänselmann (Hg.), BBs (wie Anm. 24) (1873). 145213 Nr. 62 hier LLL iın ezug auf
die Fronleichnamsprozession.

Rexroth, Die Stadt (wie Anm. 84), Schneidmüler, Stadtherr (wie Anm. 53% 139
88 BVRGENSIVM BRVNESVVIC Grofßes Stadtsiegel VO:  - Braunschweig

(12341—1326) Urkundentext: advocatus, consules burgenses In Bruneswich omnibus. Hänselmann

(H% BBs (wie Anm 24), Bd. 1 (1873), AI Nr. S- 1ler
Urkundentext: Bruneswicensis civitatiıs consules uUMnLVversi omnibus . In un  \ OMO Convenl1a-

MUS L LD CAUSIS Ciıvıitatiıs UNnNLVversı nostre Civiıtatis sigillo fecimus COMMUNIFT. Hänselmann

(H% BBs wıe Anm. 24), Bd.1 (4873); 15 Nr.  ©O
Der Sack erscheint erst 1290 als Weichbild (oppidum); Dürre, Geschichte (wie Anm. 40),

/04
Ehbrecht, Stadtkonflikte wıe Anm. 213

92 Ehbrecht, Die Stadt (wie Anm. 29) 230 Vgl „Ehrenmahlzeiten” Duüurre, Geschichte (wie
Anm. 40), 340 „Zu solchem Essen einst 180 Personen eingeladen. Der bedeutenden Kosten
willen schaffte INa 1es 1397/ ab.“
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Stadtheiligen für hre Sache und rhoben zugleic einen gemeinsinniıgen Geltungs-
anspruch. Der Himmel 1M Mittelalter War ‚War voller Heiliger un: ist durchaus
vorgekommen, dass soziale Faktionen ihren Je eigenen Patron gegeneinander in
tellung brachten, doch War schwer, einen ange etablierten, Von der
eNrza akzeptierten un: oft ewährten Sta  eiligen ıne Alternative aufzubauen.
Einfacher War CS; ih für sich okkupieren. Die performativen Übernahmen
In Braunschweig der Beginn weılterer Anmadfsungen un! dann auch Xzesse. Die
Gildemeister tagten in einem eigenen ‚OkKal, ührten eın eigenes Siegel, beschäftigten
einen eigenen Schreiber, sprachen e ernannten Bauermeister: aglerten mithin
als Gilderat Am Ende gab ann bei einem Auflauf zehn ote un: die hundert
Verletzte. Neun Gildemeister endeten Galgen (einen Alten Öpfte INa  — gnaden-
halber) un: es 1e beim Alten ”°

1298 stiftete die UunLversitas consulum In Bruneswich omnibus, also der emeine
Rat 1mM achgang dieser chicht dem propitius defensor nostre Civitatıs Auctor ine
E, wigmesse in St. Blasius.”* Dem Heiligen wurde damit aliur edankt, dass sich
VOoO  - den Aufständischen nicht hatte korrumpieren lassen, sondern der konservativen
politischen Führungselite tireu geblieben WAar. Der emeine Rat War aus den Aus-
einandersetzung mıt den Partikularkräften gefesti hervorgegangen und manifes-
tierte dies nun kultisch und reprasentativ auch un: gerade den Herzog, der die
Dekompositionsversuche unterstutzt hatte, indem den Stadtkult In der wichtigsten
stadtherrlichen Kirche etablierte un: die Emanzipation weıter vorantrieb.””

Gerade jener eit mehren sich uch die Zeichen für ıne Gesamtrepräsentation:
Im re 1320 legte iNan die erste Bürgerrolle d HA kommt PAAT: uUuniıversitas
consulum, einem remium, das sich 1U Aaus Repräsentanten er fünf Weich-

zusammensetzte.  26 Rexroth zeigt, w1e dieser Vorgang In jener eit WITE iıne
alle Daar re wiederkehrende merkwürdige Femegerichtspraxis vorbereitet und
kommuniziert wurde, wobei die N iın einem Zug VOL die Mauern teilnahm.
Der Stadtpatron ‚pielte el allerdings keine „19as Femegericht gab der
städtischen Obrigkeit die Gelegenheit, eın Ritual inszenleren, das soziales Wiıssen
über den Konnex VO  a Teil un: (Ganzem SOWIeEe VOIN Ratsherrschaft un: Gerechtigkeit

uT’”/verbreiten erlaubte.
E1ın halbes Jahrhundert nach dieser organisatorischen Zusammenfassung geriet

die Gemeinschaft aber wieder in ıne schwere Krise und drohte sozialen Span-
NUNSCH zerbrechen. Diese fanden ihre anfängliche Plattform wiederum auf
eichbildebene, als erneut die Gilden 1m zweltrangigen Hagen die Geschlech-
ter der privilegierten sta: aufbegehrten. Während dieser AroBbeE chicht“ SC-
NnNannten Auseinandersetzungen VO  3 374/80 gelang unterreprasentierten Bevöl-

Kx Ehbrecht, DIie Stadt (wie Anm 29), 116-119 und HC:
1298 Dez. Hänselmann (Hg.), BBs wıe Anm. 24), (1900), 213f. Nr. 437 Es War die

Antwort auf eine Stiftung für den HIl. Matthäus ebendort, die der Herzog Z ank für einen Sieg
die Stadt getatigt hatte Ehbrecht, DIie Stadt (wie Anm. 29), 228 Ein Altar für Auctor wurde

allerdings erst 1334 gestiftet. Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 387
Ehbrecht, DIie Stadt (wie Anm. 29), 2728

Märtl, Braunschweig (wie Anm. 19), 366 Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 135
Rexroth, DIie (wie Anm. 84), 106
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kerungsgruppen den patrizisch gepragten (Gemeinen Rat sturzen un ein Regı1-
ment der en etablieren. Während der anfänglichen Unruhen wurden
Ratsherren umgebracht bzw. hingerichtet. Es kam ÜE FExodus der Geschlechter
und ZUuU Ausschluss der AUus der Hanse.?® { dDies führte gravierenden Öökono-
mischen Schwierigkeiten un: ach ein1gen Jahren ZUT RKestitution des Alten ats Der
Alte Rat erkannte allerdings diesmal die sozialen Gegebenheiten un: ahm wen1%g
spater die UVO nicht ratsfähigen Handwerkergilden”” 1Ns Regiment mıiıt auf. ach-
dem die en nicht auf Weichbildebene, sondern zume!1ıst übergreifen organıislert
N, wurde damit gleichzeitig eın Element gesamtstädtischer Repräsentation ın die
Verfassung eingebaut und damit der Zusammenhalt der Kommune gestärkt.

[)as ymbo. der wiedergewonnenen Fintracht un der nähergerückten (G(esamt-
heit aber wurde iıne Ratskapelle für den Heiligen Auctor: LAr ne für die während
der Unruhen begangenen Verbrechen errichtete INa  — nämlich dem Patron direkt

100Altstädter Rathaus der Breıten Straße ZU Altstadtmarkt hin eın Gotteshaus.
7Zur MemorI1a für die acht ermordeten Ratsherren wurden hier Totensc miıt
ihren Wappen aufgehängt un: Seelmessen gelesen. ”” { Iie Vikare hatten zudem
äglich ıne Fürbitte für die Eintracht der Bürger en. Der Rat der STa:
WarLlr für die erwaltung der Kapelle zuständig, ihr Burgermeister sollte fortan den
Vorsitz in allen gesamtstädtischen remien en.

Hier wird unmittelbar der transzendente ezug in den Bemühungen politische
Stabilisierung sichtbar. ıne Verfassungsreform wurde ffenbar nicht als ausreichend
angesehen. Der Stadtpatron sollte promınenter Stelle in direkter räumlicher
Verbindung ZU Repräsentationsgebäude des Magıistrats erehrung erfahren un
dafür SOTSCI1, dass die wiedergewonnene Eintracht nicht gleich wieder der Rache
der Opferangehörigen zerbrach. {IIie konkrete un permanente Verfügbarmachung
des Unverfügbaren 1m unmittelbaren Bezug und in Regıie einer gesamtstädtischen
Kepräsentation wurde 1U  — fenbar nicht mehr als ine Hervorhebung des Altstädter
Weichbildes, sondern als Gemeinsinnsstiftung für die Gesamtstadt angesehen. Die
zahlreichen welılteren Altäre un: Kapellen, die ihm während des un ahr-
hunderts überall in der gestiftet wurden sind eleg aTIur, dass die Reprasen-
tatıon des Stadtpatrons nicht auf die VO Magistrat kontrollierten Raäume beschränkt

allgemein Matthias Puhle, Die Politik der Stadt Braunschweig innerhall des Sächsischen
Städtebundes und der Hanse 1mM spaten Mittelalter, Braunschweig 1985; Rhiman Rotz, TIhe
Uprising of 13/4 Source of Brunswik’s Institutions“, 1n Braunschweiger Jahrbuch (1973) 61—-73

99 Vgl Norman-Mathias Pingel, Art Gilden, 1n Stadtlexikon (wie Anm. 33), 5 89; Durre,
Geschichte wıe Anm 40), 299

100 „Der Heilige wurde damit ZU!T dauernden Mahnung für die politische Moral des ates.
Allerdings hat St. Autor uch danach nicht die beherrschende Gewalt ber die Bürgerschaft BC-
wonnen wI1e die Stadtheiligen italienischer Kommunen. Das Verhältnis blieb ein gequältes.” Hans
Patze, Bürgertum und Frömmigkeit 1mM mittelalterlichen Braunschweig, 1n Ders., Ausgwählte Auf-
satze, hg. Von eter Johanek/Ernst Schubert/Matthias Werner, Stuttgart 2002 zuerst 563-586,
ler 583f. Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 544{f.

101 Vgl Bünz, Klerus (wie Anm. 10), 369; Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 167£.
102 Nadis, Die Anfänge (wie Anm. 30), Kapellen wurden ihm auf dem Martinifriedho: 32 1n

i Aegidien spatestens 1350 geweiht; Altäre 1ın St. Blasius 13 In den Pfarrkirchen St. Magnus 1409,
St. Martin 1413, St. Katharina 1441 un! St. Ulrich 1451 und nochmal SOW1e In den Spitälern
Heiliger €18 1328 und St. Jodoci 1351/1358; Dürre, Geschichte (wie Anm. 40);, 386, 449, 54 / un!
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1e€ sondern den Braunschweiger Sakralraum 102  prägte. Im re 1459
wurde den Besuchern des egidius Auctortag oder ber den Teilnehmern der

103Auctorprozession Tage Ablass VON Bischof TNSs VO  €n Hildesheim gewährt.
Gleichwohl sind testamentarische Legate Auctor nicht besonders äufig be-
obachten 104 und auch bei der Namengebung hielten sich die Braunschweiger zurück:
„Auctor” hießen Jungen erst seit den 220er Jahren des 16. Jahrhunderts. ”” Ganz
offensichtlich Wal der Auctorkult vornehmlich OMNMentlichen Inıtiativen verdanken,

106während die Menschen sich SONS eher anderen Heiligen zuwandten.
Schon nach der überstandenen Pest hatte der emeine Rat 1m re 1350 be-

schlossen, Auctortag, dem August, jährlic mıit den Gilden mıt zunächst vler,
spater dann fünf schweren Wachskerzen Je 100 un (eine VO  - jedem Weichbild
auf Kosten des Rates) ıne Prozession durchzuführen.!9” Das hohe Fest ging miıt
Gottesdiensten in en Pfarrkirchen der einher. Interessanterweise kehrte I11lall
bei dieser Prozession die übliche angfolge in der Abfolge des uges u das heiß der
Kerzenträger aAaUus dem Sack ging un: folgten die AUus der Altenwiek, der
Neustadt, des Hagens und erst zuletzt kam der der sta: Die Abfolge wird als

108Widerspiegelung des Alters der Weichbildrechtsverleihung gedeutet.
Auch ın der großen Auctorprozession, die mıiıt einer N}  u festgelegten Gruppen-

olge die strukturelle, soziale un politische Ordnung der beschrieb, sollte der
Patron als rege  äfsiges Band die zentrifugalen Kräfte der Teilgewalten fun-
gjeren. dem re 1354 fand diese nämlich nicht mehr 1Ur in Notsituationen

109sondern nach dem Muster der VO  - anderswo bekannten Fronleichnamsprozession
alljährlich Freitag VOT Johannis (24 Juni).  110 Die Reliquien des Patrons über-
nahmen €e1 die Position des Allerheiligsten. Die Auctorprozession führte Klerus
und Volk iın einer rituellen Schwellenüberschreitung VOLr Kirche und Mauer, dasel

596 Ehbrecht, DIie Stadt (wie Anm. 29), 229 13 11 Maı Meßstiftung Paulskapelle bei St. artını;
Hänselmann (Hg.), BBs (wie Anm. 24) (1900), 367%€. Nr. 674 Auctor unter Heiligen. ebı
369{f. Nr. 675, 381{f. Nr. 692, 383 Nr. 696, 384{f. Nr. 697 und 484 ff. Nr. 849

103 1459 Aug. Römer-Johannsen, S00 Jahre, (wie Anm. 41), 31 T 85 Vgl Hänselmann,
Einleitung Ders. Hg.) Abt er! Meiers Legenden (wie Anm. 23), 36f.

104 letr1ic. Mack, Testamente der Stadt Braunschweig 4-1 Bde. Göttingen
198895

105 Vgl Hänselmann, Einleitung Ders. Hg.) Abt Berthold Meiers Legenden (wie Anm. 23),
48{f.

106 Anm. 100
107 Mack (Hg.), BBs (wie Anm. 24), Bd.4 (1912) 346 Nr. 355 heft de ghemeyne rad Vver al de

stad des VeEr EYMH ghedraghen.
103 Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 4: 144;, 335{f. und 378
109 Diese wurde In Braunschweig erst 1391 eingeführt. Vgl allgemein Miırı Rubin, Symbolwert

un: Bedeutung VOIl Fronleichnamsprozessionen, 1n Klaus Schreiner (Hg.), Laienfrömmigkeit 1mM
Mittelalter, München 1992, 309—318

110 Dürre, Geschichte wıe Anm. 40), 378 Ordinarius 1: Hänselmann (Hg.), BBs
Anm . 24), Bd.1 (1873), 178 Nr. 123 Wanne myt sSunfte Auctoris sarke INMNME de stad geyt.
Kämmereiregister der Altstadt 1354 Item S talentum olidos ad CU portaretur
SANCLUS Auctor. Item olidos Dro Cera et labore ad Cereos sanctı Auctoris. olle (Hg.), BBs (wie
Anm . 24), (1994) 173 Nr. 128; 355 Item libras solidos ad dum portaretur
SANCLUS Auctor Item solidos fratribus minoribus ad processtionem In die Auctori1s; ebd.
Nr. 166 2372
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VOT die akralen und profanen Schutzräume der Menschen, und annn die
herum, damit, w1e In der Prozessionsordnung heifst, „der heilige Herr an

Auctor bei (Gott na un Schutz erwirke für die Braunschweig in en ihren
Nöten  < F1 An denjenigen Stadttoren, die den vier Himmelsrichtungen gıingen,
1e .  ; inne un machte Station Hier ollten Mönche VO  H St. egidius AUus den
vlier Evangelien lesen .1}  2 Es Warl, als wollte I11all mit diesem den SanNzech OSMOS

ansprechenden Ritual die vieltorige „Himmelsstadt <«115  Jerusalem des Weltenherr-
schers heraufbeschwören un: wWwI1e in einem magisch-religiösem Flurumgang einen

reinigenden und unheilabwehrenden Ring die I Gemeinde egen Gileich-
zeıtig machte das Abschreiten en Beteiligten, die über iıne Strecke VO  — mehreren
Kilometern körperlich miteinander kommunizierten, die Dimension der CI -

ahrbar und chloss die Bewohner er Weichbilde un Immunitaäaten performativ
INMeEeIN Durch den gemeinsamen Gang erzählten die eilnehmer sich un den
Zuschauern alle re erneut ıne Geschichte VO  * gemeinsam überstandenen (3e-
fahren, VO  . FEintracht und Einheit, die sich Dank des in ihrer mitgeführten
Patrons für diesen Moment tatsächlich realisierte.

Während 1mM Ordinarius VO  — 1408 noch geheifßsen hatte, dass die Ratsherren aus

der sta: den arg tragen dürften, anderte 1INall FE spater die Prozessions-

ordnung. Den inzwischen auf Kosten des (G(GGemelnen ats kostbar aus Silber un: Gold
angefertigten Auctorschrein‘*  A& ollten 1U  — ZWO. ate aus en Weichbilden tragen.
ES gab aber weiterhin iıne klare Rangfolge unter ihnen: vier Träger ollten aus der
Altstadt kommen, Je drei Aaus dem Hagen un: der Neustadt un immerhin Je einer
AaUus der Altenwiek un: dem Sack Die Symbolik War unverkennbar: In einem nicht
unbeschwerlichen Marsch die grofße Stadt muıt dem Patron In seinem
chrein auf den Schultern sollte für alle sichtbar VOIN den Verantwortungsträgern
Gemeinsinn exerzlert werden. Nur wWenl alle zugleic nhoben un!: keiner ausscherte
WarLr die Aufgabe bewältigen, Eigensinn kam nicht in Frage. er War die
Anderung 1m Ritual der Auctorprozession gekommen‘ er die NEUEC FEintracht?
Was War inzwischen geschehen?

Diesmal die nicht-zünftischen Handwerke in den fünf Gemeinden, die
sich gegenüber den Ja inzwischen 1mM Rat vertretenen Gilden unterrepräsentiert
esehen hatten. Hinzu kamen Unzufriedenheit über ine Steuererhöhung un!: der
Vorwurf der Vetternwirtschaft die Adresse der ate Während 1im re 1445
ausgebrochener Unruhen hatten die Herren des (emeinen ats O In St Cyriakus
un St. egidius Asyl suchen mussen. In Erinnerung daran, dass ihre Vorgänger einst
bei der „Gro{isen Schicht“ einer Lynchjustiz ZU pfer gefallen gelobten S1€E

111 Up dat de hillighe ere Sunftfe Auctor by godde ort VOrWaTVE gnade nde bescherminghe der stad
Brunswik In allen TEn noeden. Ordinarius ed Hänselmann 1: BBs (wie Anm. 28 8/3); 178
Nr. 123 Vgl Felbecker, Die Prozession (wie Anm. 67 719f.

ME Vgl Felbecker, {Die Prozession (wie Anm. 67 733
113 Vgl Wilfried Ehbrecht, Überall ist Jerusalem, 17 Helmut Bräuer/Elke Schlenkrich Hgg.), Die

als Kommunikationsraum. eiträge ZUTFr Stadtgeschichte VO' Mittelalter bis 1INS Jahrhundert.
Festschrift für arl Czok, Leipz1g 2001, 9722561

114 Der Schrein War bereits 1m Gefolge des „Pfaffenkrieges” (  3- VO Rat restauriert
worden. Märtl, Braunschweig (wie Anm 19), 391 Vgl Hänselmann, Einleitung Ders. (Hg.),
Abt Berthold Meilers Legenden (wie Anm 237
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dem Heiligen uctor für ihre Rettung einen HC chrein Tatsächlic| konnten die
ate sich retten und wel Dutzend Unruhestifter der verwelsen. Gleichwohl
kam aber Verfassungsänderungen, die die Voraussetzung für das I1ICUEC Ritual

{ie LIEUC Ordnung, die NU.  e ıne breitere Repräsentation mıiıt Gildemeistern
und VO  - den Nachbarschaften bestimmten Bürgerhauptleuten vorsah, wurde 1m
sogenannten Grofßen Brief des Jahres 1445 schriftlich niedergelegt, den nicht weni1ger
als Siegel bekräftigen. Diejenigen VO  e Gilden sind eingerahmt inks Vom

Grofßen Siegel des Gemeinen ats un: rechts VO Siegel der Meinheit. „Meinheit“
bedeutete damals soviel w1e die nicht In Gilden organısıierte Bürgerschaft der fünf
(GGemeinden. Die fünf Gemeinden verstanden sich jetz ftenbar zunehmend als ıne
Gemeinde, denn S1€E ührten eın gemeinsames Siegel.* *” Im ext der Urkunde wird
der LEUEC (emeinsinn eindringlich beschworen, ohne allerdings den Patron der

116exIira anzusprechen: AAr der Rat der Braunschweig In Hen fünf
Weichbilden, un: WITFr eister un ildebrüder der Gemeinde VO  . en diesen
vorgenannten Gilden, un: WITF Hauptleute der Meinheit un: die q Meinheit In
en fünf Weic  en en u1nls durch Eintracht und Friede ach illen der
Samtheit einträchtig darauf gänzlic geeinigt, einer bei dem anderen bleiben
und einander Mı1t er unNnserTrer Macht helfen, widerstehen dem und en
denjenigen, die dera dem Rat, den Gilden un: der ANZECIN Meinheit Braun-
chweig chaden trachten wollen.“

Ein Transzendenzbezug auf den Stadtheiligen wird allerdings markant 1mM Siegel
der Meinheit egeben, die 1er überhaupt erstmals korporativ assbar wird.\ Wieder
reicht ZUT Stabilisierung der Verhältnisse ftenbar iıne normativ-textliche
Fixierung nicht au  ® Zur symbolischen Bekräftigung un: transzendenten Überhö6ö-

115hung en an Auctor hinzu mıt Stab un Stadtmode in den Händen SOWI1E dem
Wappenschild der selinen Füßen Der 1IeEU CWONNCNEC Gemeinsinn wird also
doch unter Bezugnahme auf den eiligen beschworen, indem Ila  - sich ihn In seinem
Bild verfügbar macht.  119 Irotz des demonstrativ heraufbeschworenen (emeinsinns
vergafß Ianl 1m Grofisen Brief aber nicht, daran erinnern, dass die Altenwiek und

115 Römer-Johannsen, St. Aegidien wıe Anm. 41),
116 1445 Jul. (Margaretentag). We de rad der stad LO Brunswigk In allen viff wicbelden, nde

estere nde de gildebrodere Va|n alle dussen VOTSCTEVEN gilden, nde hovetlude der
menheit nde gantze menheit In allen viff wicbelden hebbet UMNS eyndrechtliken des SUHS voreynet dorch
eyndracht nde vrede samitheit willen, EYM Dij dem anderen LO hlivende Un fO helpende mMmYyt alle

macht, wedder LO stande eme nde alle en, dat der stad, dem rade, den gilden nde der gantzen
menheit LO Brunswigk LO schaden komen mochte: BBs (wie Anm. 24), (1873), 2726—-2729 Nr. 858
DD Vgl Manfred Garzmann, Ausgewählte Urkunden, 1: Spies/Puhle Hgg.), Brunswiek 1031

Braunschweig 1981 (wie Anm. 19), 580 osef| D{olle], IN Meckseper (a Stadt 1m Wandel (wie
Anm. 32) Z Dürre, Geschichte wı1e Anm. 40), 2A1

117 Der Begriff de meynheyt ist allerdings bereits 1296 belegt. Durre, Geschichte (wie
Anm. 40), DA

118 ‚Modell der Stadt.“ Hänselmann, Einleitung Ders. (Hg.), Abt Berthold Meiers Legenden
(wie Anm 233 48 Dagegen „‚Mode: der Aegidienkirche” bei Römer-Johannsen, St. Aegidien (wıe
Anm. 41), 9l Vgl Anm

119 Allerdings wurde das Siegel L11UT wenıge Male VOT dem urz der alten Stadtverfassung ın einer
weiteren Schicht iın den S0er Jahren benutzt. Hänselmann, Einleitung Ders. (Hg.), Abt
Berthold Melers Legenden (wie Anm 23 458
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Abb S(iegel) der meynheyt LO brunswik (ab
1445) e Städtisches Museum Braun-
schweig.

W

A}

Bd

der Sack noch den drei ‚vorderen' Weichbilden verpfändet Die historisch
gewachsenen, strukturellen, politischen un: ökonomischen Beharrungskräfte der
Teile blieben dem (‚esamten gegenüber virulent. [)ass die Teilstädte weiterhin feste
Größen in der blieben, wird auch durch die Tatsache unterstrichen, dass die
Stadtkasse VO  - fünf Schlössern gesichert blieb, deren fünf Schlüssel die jeweiligen
Weichbildbürgermeister verwahrten, die ach w1e VOT gab Aber auch ler War

gemeinsinn1ges Handeln erforderlich Bevor nicht alle Verantwortlichen INMmMeN-

kamen, konnte für die Stadt kein Geld ausgegeben werden.
Aus Anlass der Umbettung des Heiligen in den ueln un auf Sta:  osten

gefertigten Schrein*“* War VO  } einem Schaugerüst aus auch einer grofßsen
oMMentlichen Reliquienostensio ““ gekommen, wl1e INa  a sS1€e beispielsweise VO  3 der
eıt ausstrahlenden „Heiltumsweisung” in ürnberg her kannte: Fortan Warlr dieser
Tag das dritte Auctorfest 1m Jahreszyklus.““” Man wählte aIiur den Fastensonntag
„Laetare Jerusalem”, mıiıt dem IinNnan geschickt auf die Heilige verwelsen

konnte,  124 die auch andernorts für die Selbstüberhöhung der Kommune instrumen-
talisiert wurde, wWwI1e Alfred Haverkamp eze1gt Har Miıt diesem allerhöchsten
Transzendenzbezug un: der Bezeichnung 1V1tas, die 1Nall für Braunschweig

dieser eit ın einem Reimofhicium findet, “° eiferte 111all großen Vorbildern ach
WwI1e Trier, Köln un: Aachen, die sich bereits se1ıt der Mitte des Jahrhunderts sanctia

Treveris, sanctia Colonia un: et libera CIvitas nannten.“ Dass bei dieser
Deutung nicht liturgiehistorische Überinterpretation Werke 1Sst, eic ZU einen

120 Moderhack, Abriß (wie Anm. 19)
1

ZUT Umbettung Nafß, Auctorkult (wie Anm. 30), 194f.
A Vgl Hartmut ühne, Ostens1i0o reliquiarum. Untersuchungen ber Entstehung, Ausbreitung,

Gestalt und Funktion der Heiltumsweisungen im römisch-deutschen Regnum, Berlin USW. 2000
123 Vgl Düurre, Geschichte (wie Anm. 40), 376—-379
124 Vgl Na({dSß, Auctorkult (wie Anm. 30) 17 und 190
125 Alfred Haverkamp, „Heilige Städte“ hohen Mittelalter, 1n Frantisek (sraus (Hg.), enta-

itäten im Mittelalter. Methodische un:! inhaltliche Probleme, Sigmarıngen 1987, 119156
126 Ehbrecht, DIie Stadt (wie Anm. 29) 233
127 Haverkamp, „Heilige Städte“ (wie Anm. 283 123 un! 145



198 Uwe Israel

die Tatsache, dass 119a  - iın Braunschweig, ganz fitenbar nach dem Vorbild des
Himmlischen Jerusalem eplant, ZWO. ore anlegte, S und JE anderen ein nicht
erhaltener hölzerner, mıt Silberblec beschlagener Radleuchter für St egidius die
sogenannte iılberne Stadt Braunschweig), den der emeine Rat AUus ank für das
glückliche Ende der 1m FE 493/94 den Herzog geführten „Grofßen adt-
hde“ anfertigen ließ. *” Aus Beschreibungen weils INan, dass der Leuchter ıne
umlaufende Stadtmauer miıt 1urmen aufwies, womlıt das Himmlische Jerusalem und
zugleic das mittelalterliche Braunschweig evozlert werden konnte, denn über dem
Leuchter schwebte kein Anderer als der Heilige Auctor Sahnz hnlich ohl w1e auf
der Minıiatur VO  . 145 / sehen ist (vgl Abb

Durch eın anderes Mittel suchte der emeine Rat, der seit nde des 13 Jahr:
hunderts Mitsprache der herzoglichen Münzschmiede und se1it Mitte des ahr-
hunderts das Münzrecht innehatte, das Bild seines Stadtpatrons uch über die
Stadtgrenzen hinaus tragen, WIeEe I1la  e VO Florentiner Gulden mıt Johannes
dem Täufer, dem Magdeburger Moritzpfennig oder dem Augsburger Ulrichsdenar
her kannte.  150 Nachdem INan bisher immer 1U ennige ausgegeben hatte, iefß INan
1m re 1499 drei verschiedene Grofßmünzen schlagen, die erdings schon 1m
zweıten ahr ach ihrer Einführung wieder eingezogen wurden bei einem
profanen Vorhaben WI1e einer Münzreform wollte der Heilige ffenbar nicht Pate
stehen. Die größeren Münzen ZWO un: sechs Pfennigen hatten auf der
Vorderseite den steigenden Braunschweiger LOwen nach links, auf der Rückseite
mıt Namenumschrift aber den Heiligen Auctor mıit Bischofssta iın der Linken und
dem Stadtmode In der Rechten. *! Ich könnte noch weıtere Beispiele für bildliche
Repräsentationen des Heiligen eNNenN: WIE etwa eın steinernes Standbild in einer
Nische über einer Aufsentür des Klosterhofs VO  e St egidius VON 1336 CIM

1335Glasfenster iın der Dominikanerkirche 1mM Hagen oder ıne farbig gefasste Statuette
über einer Sitznische In der Annenkapelle der Altstädter Pfarrkirche St Martin!**
oder seine Figur Bürgerhäusern””” doch ich breche hier ab

128 Suüudmuhlen- der Bruchtor, Michaelistor, Hohetor, etritor, Neustadttor, Wendentor, Fallers-
leber Tor, eintor, Friesentor, agnitor, Aegidientor, W assertor. Es ist eine Parallele der ebenfalls
unter tto erfolgten zwölftorigen Ummawuerung Kölns:; Hucker, Kaiser tto (wie Anm 74), 68f.

129 Der Holzkern WarTr 1709 och vorhanden:; Römer-Johannsen, St. Aegidien (wie Anm. 41), P
Dürre, Geschichte (wie Anm. 40), 505

1 30 Becker, Defensor wıe Anm. 13
131 Dagegen „Kirchenmodell“ bei R., 1: Meckseper Hg.) Stadt im Wandel Wwıe Anm 32);
Z Nr. 945 Bert Bilzer, Die Autorgroschen der Stadt Braunschweig 1499 un: 1500, 1N:

Römer-Johannsen, St. Aegidien (wie Anm.41), 107-109 Vgl Anm.
1352 Kreuz 1n der Rechten, Bischofstab in der Linken, Inschrift: S(anctus) Auctor patr(onus) n(oster)

NNO d(omi}ni GGE LXXXVE Boockmann, Inschriften (wie Anm. 32); Nr. S]
Na{dß, Die Anfänge wıe Anm. 30),

134 Norbert Koch, St. Martini; IN Stadtlexikon wıe Anm. 33); E 153f.
135 Spätgotische Auctordarstellungen Knaggen: Auguststr. 33 (um I51I9: zerstoöOrt Stein-

STTr. (um S12 zerstort Römer-Johannsen, 800 Jahre wıe Anm. 41), 31 Nr. 86{f. Südklint Z
Plastische Figuren Doppelhaus, das 1469 zusammengefügt wurde: Auctor, Christophorus, Marı1a,
acobus A Jüngling mıit Pafßglas; Boockmann, Inschriften (wie Anm 32) 126 Nr. 168; eInstr. R
Treppenfries eines Hauses 512 Auctor, Laurentius, nicht identifizierter Bischof, der den heiligen
Tel Königen In Anbetung VOT Maria mıiıt dem ind gegenübergestellt ist, Haus 1944 zerstort; eb! 216
Nr. 2510
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Abb „Grofßer Auctorgroschen‘B 1499/1500. Avers: MONETA NOVAP LA
GE BRVNSWICENSIS Revers: SANCIVS

A  \  N c AVCTOR 1499Zx  V  S
e  d nS M

P Fn 4

FA O

Man könnte nach all dem leicht den Eindruck gewıinnen, die der ker se1l
Ende des Mittelalters ach Überstehen VO  _ zahlreichen inneren un: außeren

Konflikten ıne verschworene Gemeinschaft 1m Zeichen ihres Stadtpatrons Ot-
den. Doch vielleicht sind die symbolischen UÜberhöhungen und die fortwährenden
Beschwörungen un rituellen Selbstvergewisserungen der Einheit des (emeinwesens
unter Bezugnahme auf das durch efs Symbole un: Rituale des Stadtpatrons
verfügbar machende Unverfügbare gerade eın eleg aIur, dass die (Gemeinsinns-

generlerung auch Ende des Mittelalters noch nicht abgeschlossen WAar‘ Inner-
estädtische Unruhen gab auch weiterhin, bis Anfang des 17. Jahrhunderts se1it

Einführung der Reformation allerdings ohne Bezugnahme auf den Heiligen Auc-
tor.!> Johannes Bugenhagen, der 1m Fe 1528 die Reformation in Braunschweig
einführte, empfahl in seliner Kirchenordnung dem Rat, die Hrc eın Gelübde Vel-

sprochenen Aufwendungen uctortag hinfort der Armenkasse zugutekommen
lassen.!”” Mit der Reformation War uctor in Braunschweig aber nicht VErgESSCH:

Seit dem TE 2040 begeht die INMECIN mıt den beiden Konfessionen Oga
wieder den uctortag, „Jährlich wechselnde aktuelle Ihemen ZVerhältnis VO  -

138Kirche un! Gesellschaft“ beleuchten
Der rühere Braunschweiger Lehrer man Rasche VO  e Zierenberg, der sich als

Humanıist Telomonius Ornatomontanus nannte, jedenfalls dekonstruierte ıIn seiner
ausführlichen Beschreibung Braunschweigs aus dem re 1404 das Idealbild einer

136 512/14 „‚Aufruhr der Armut“;: 601/04 „Brabantische Revolution”. Ende der Patrizischen
Vorherrschaft erfolgt erst 1n der „Dohausenschen Revolution“ VO  . 613/15 Bern Jericho,
Schichten, 1: Stadtlexikon wıe Anm. 33), L, 201

137 Van deme feste utoris, eme disse stat EyYN lofte gedaen hadde, EYM licht mit oeter des
Raedes nde offere tO Sunte Ylien LO bringen, darumme dat he disse stat beschermet hedde nde den

nde loeven darvan gekreegen, dat disse stat In bescherminge SYVC, IS it christlik also
vorordenet un angenamen, dat EYM Erbaer Raet alle jaer veele geldes wil EEVEN In de caste der

Iuede, Ise de unchristlike pracht gekostet heft. Ludwig Hänselmann Hg.) Bugenhagens
Kirchenordnung für die Stadt Braunschweig ach dem niederdeutschen Drucke Von 1528, mıiıt
historischer Einleitung, den Lesarten der hochdeutschen Bearbeitungen un!: einem Glossar, Wol-
tenbüttel 1885, 135 Diestelmann, Kirche (wie Anm. 30), f Hänselmann, Einleitung Ders.

Hg.) Abt Berthold Meilers Legenden (wie Anm. 23), 44{f.
www.braunschweig.de/£ultur__tourismus/veranstaltungen/blickpunkt_ki/Auctortag_2010.ht—

ml (17. August
139 Die freilich streckenweise VO der erühmten zweıten Beschreibung Basels VO 14358 Au der

Feder Enea Silvio Piccolominis abgeschrieben ist; Märtl, Braunschweig (wie Anm. 19), 4053 Vgl
Berthe Widmer, Enea ilvios Lob der Stadt Basel un! seine Vorlagen, 1n;: Basler Zeitschrift für
Geschichte uUun! Altertumskunde (1959) 14138
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homogenen Urc ein1ge appe Bemerkungen, die uns ganz ZUE chluss VO

„Himmlischen Jerusalem” wieder zurück auf den nüchternen Boden Braunschweiger
Realitäten bringen sollen Rasche schreibt ‚W al „Die steht unter dem Patronat
des heiligen Auctor, dessen Reliquien jedes ahr In einer feierlichen Prozession
die werden.“ Aber auch: „Braunschweig hat fünf Marktplätze, fünf
Rathäuser und ebenso viele Räte, welche consulatus genannt werden. Die ist
aber ıIn fünf eıle oder egenden geteilt un ennt, nämlich Altstadt, Neustadt,
HMagen, Wiek und Sack; wobei der letztgenannte Teil N  u iın der Miıtte jeg Weil die

quası aus fünf selbständigen Stadtgemeinden besteht, wird s1e VOIN vielen mıt
c 140Recht auch pentapolis genannt.

Abstract

TIhe LOWN an 1tfs patron. Constitution anı stability of social anı political order 1ın the kuropean
Middle Ages usıng the example of Brunswick
Considering the difhculties of defining hat constıitutes CIty In pre-modern times, the meanıing of

holy patron for making, identity formation an! integration within communı1ty will be
examined. It 15 presumed that the cCommunı1ty spirıt for the constitution an stability of
social and political order Was decisively generated Dy reference the transcendental element of
the sacred ith images, symbols anı rituals. This Was particularly ın CIty like
Brunswick, which Was conglomerate of five largely independent municipalS the tOwn lord's
castle anı difterent ecclesiastical anı monastıc immunıtıies. The example of Brunswick 15 para-
digmatic, however, because here—like ın INalıy other places 1ın Europe—the forming of the Cıty
and the municipal emancıpatıon went through long anı complicated PTOCCSS that Was charac-
terized by violent conflicts ith the TOwnNn ord an: between the diffierent social grouDpS.

140 Quinque hic fora, quinque praetoria, totidem magistratus, qUOS consulatus dicunt. Est autem
aecC C1vitas In quinque partes Aauft regiones, ut veterem, indaginem, wWwicum SACCUNM, qUAE
porti0 ultima recte medium enerl, divisa segregala. Quamobrem praeter ratıonem plerisque
pentapolis, quası quinque civitatibus integrata, VOocCaltur;: 1nN: Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptores

Brunsvicensium, anover 1710, 8—-103, 1er bei Anm.
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